
    
   

  

    
      

Die „Danzigec Volksſtimme“ erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Honn⸗ und Felertage. — Bezugsprelle: In 
Danzig bel freier Zuſtehlung ems Haus wochendlich 1„[0 M., 
monatlich 4,50 W., vierteljährlich 13,90 Mk. — Poſt⸗ 
bezug außerbem monatlich 30 Pig. Zuſteungsgebühr. 
RNedaktlon: Am Spendhaus „ — Telephon 720. 

     

    

   

   

  

  

Organ für die werktätige Bevölkerung 
σσ der Freien Stadt Danzig «“σσee 

Pubdlihationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

  

    

    

   

Anzeigenpreis: Die SOrſpuilene Dreite 12˙ Pfa, von 
auswärls 100 Pig, Arbeiismarki u. Wohnungsanzeigen 
nach beſ. Tarij, die 4• Seldaltene Ve. Pfg. 
Bei elenrme 28. Nadail. — Anuanheme blz kräh 9 Uör. 
Eilnzelnummer 2S Dlg.— PoitſcheRnente Pauzig 2015 
Eppedi 11 „: Un Spesbhaus 6. — Telephon 3200. 

   
   

  

  

  

Sonnabend, den 20— Rovember 192⁰0 
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Neue polniſch⸗ruſſiſche Differenzen. 
(B. T.) „Meſſagero“ meldbet aus Warſchau, daß die 

Niederlage Wrangels in Warſchau große Unruhe hervor⸗ 

zebracht habe. Man fürchte weniger einen neuen ruſſilchen 

Angriff als die Halsſtarrigkeit der ruſſiſchen Delegatian in 

Riga. Polen müſſe ſich darum auf alles gefſant machen. 
* 

Moskau, 18. Nov. (W. T. B.) Die roten Truppen, die 
von zwei Seiten in die Krim eingedrungen ſind, griſien die 
Zentralſtation der Krimeilenbahn Dfhankoi an und nahmen 
ſie mit einer gewalligen Beute in Beſitz. 

Obgleich die Polen ſich nach dem Vertrage verpflichtet 
batten, nach dem 2. November auf ihre Grenzlinien zurück⸗ 
zugehen, weigern ſie ſich jetzt, dieſes zu tun. Sie haben Petl⸗ 
jura und Balachowitſch Gelegenpeit gegeben, ſtarke Streit⸗ 
kräkte für rinen Angriff auf die roten Truppen vorguberei: 2 
Balachowilſch. der ſich in der ſicheren neutralen Zone befand,— 
bat von dort aus einen Angrifſ auf Moſyr ausgeführt und 

die Rote Armed gezwungen, dieie Stadt zu verlaſſen. So⸗ 
mit befindet ſich alſo die Rote Armee in einer Lage, welche 
KAriegsoperationen gegen Balachowilſch und Petljura nok⸗ 
wendig macht. und es iſt den rolen Truppen nicht möglich. 
ſich der nentralen Zone fernzuhallen. 

* 

London, 19. Rov. „Times“ melden. daß Tſchilſcherin 

dic franzöſiſche Regierung benachrichtigt hat, daß Polen ſeine 

Angriffe auf Sotvjetrußland forlſetzl, daß es General Peil⸗ 

jara unterſtützt und daß die Sowjetregierung mii Polen nichi 

im Frieden leben kann. 

  

  

Die deutſchfeindlichen Krawalle der Tſchechen. 

Prag, 19. Nov. (W. T. B.) Im Lauſe des Taßtes iſt es 
zu keinen ernſten Ausſchreitungen gekommen. Die ticher 
lätter ſind bisher nicht erichienen. Im ü 

Landestheater wird auch weiter tſchechiſch geſpiel: 
Sldvo“ erführt, es ſei an maßgebender Stelle entſchi 
daß das Landestheater dauernd den TIſchechen verbleiber 

* 

       
         

Auch in Franzensbad iſt es 
en der Bepölkerung und ſſch 

Im deniſchen Wende healer 

  

Leipzig. 19. Nov. 
ſanimenſtößen zwif 
Matcſarcn Hotormen. 

   

    

  

wieder eim Deutſche 2 Worſtelhung ſtat 
Kundgebungen des tſchechiſchen Sraßenpöbens 
die Aufführung verhindert. 

    

Arbeiterforderungen im Völkerbund. 
Genf. 19. Nov. (W. T. B.) An-der Völkerbmdverſamm⸗ 

urng hob der engliſche Arbeiterfuprer Barnes die Aufgabe 
des Völkerbundes hervor, durch internationale Verecinbarun⸗ 
gen das Los der Arbeiterſchaft zu verbeſſern. Eine weitere 
außerordentlich wichtige Aufgabe des Völkerbundes liege 
darin, Konflikte zwiſchen den verichiedenen Völkern zu ver⸗ 
bindern. Ich richte die kategoriſche Frage an den Völker⸗ 
bundrat, warum er in dem Konflikt zwiſchen Polen und Ruß⸗ 
land nicht interveniert habe. Unter großer Aufmerkſamkeit 
der Verſammlimg kam ſodann Varnes auf die Frage der 
Zulaſſung der ehemals feindlichen Staaten zu ſprechen. Er 
erhlärte im Bewußtſein der vollen Verantwortung und im 
Mamen der engliſchen Arbeitermaſſe. die Forderung erheben 
zu müſſen., daß dieſe ehemals feindlichen Länder zum Dölker⸗ 
bund zugelaſſen werden. Dieſe Anſchauung der engliſchcn 
Arbeitermaſſen, ſagie Barnes, wird zweifellos von der 
beiterſchaft der ganzen Welt getei Kt. Die engliſche Arbeiter⸗ 
chaft vergißt kein egs, daß die Jeuntralmüchte im Jahre 
1914 die Welt in ein Blutmeer geſtürzt haben. Er will die 
Verantwortlichteit dieſer Völker und idre —— e Ge⸗· 
biete wieder aufzubauen, ableugnen. Es iſt mieße Sache des 
Völkerbundes. die Verträge und ihre Ausführbarkeit bier zu 

diskutieren, aber es iſt Sache des Völkerbundee die Welt 
aus dem Haß, in den ſie der Krieg geſtürzt hat, zu reißen. 
Heute muß doch feſtgeſtellt werden, daß dae feferlichrn Re⸗ 
zezungen und die verantwortlichen Kcazler verſchwunden 
und und einer vergangenen Zeir angedören und daß die Re⸗ 
gierungen, mit denen wir heute zu win haben, Verkreꝛrt des 
iet- ed. Das Eilieh anl ieke Lahternng her. 

          

  

Nach Barnes ſprach Zuahlr (Dänemarth), der u. a. auch die 
Forderung unterſtützte, die Dotumente üÜber die Berhand⸗ 
lungen des Völkerbundes der Oeffenilichleil in vollem Am⸗ 
faänge zugänglich zu machen. Als letzter Redner ſptach 
Vundespräſident Motta, der verlangte, daß von einer Kom⸗ 
mifſion die Frage geprüft werden müſſe, wie die Beziehun⸗ 
gen des Pölkerbundes zum Völkerbundrat und zur Völker⸗ 
bundverſammlung geregelt werden könnten. Es müßte die 
Stellung feſtgelegt werden, die der Völkerbund gegenüber 
den Slagten einzunehmen habe. die den Völkerbundvertrag 
nicht unterzeichnet hätten. Die Schweiz lege den größten 
Wert auf die Veröffentlichung der Verträge. Der Völkerbund 
müſſse eine Aera der offenen Diplomatie eröffnen. Bundes⸗ 
präſident Motta ſprach ſodonn die Zuſtimmieng der Schweiz 
zu dem internationalen Schiedsgericht und zu der Forderung 
Lord Cecils aus, daß der Völkerbund eine energiſche Aktion 
zur Rettung des armeniſchen Volkes unternehme. 

  

Die polniſch⸗militäriſche 
Bedrohung Danzigs. 

Für eine noch nicht abſehbare Zukunft der Freiſtadt Van⸗ 
zig und für ihre wpätcre Geſchichte wird dieſe Novemberwoche 
von ſchickſalsſchwerer Bedeutung ſein und bleiben. Dräntzen 
ſich doch in den wenigen Tagen die weſentlichſten Entſchei⸗ 

dungen über den neuen „Freiſtaat“ zuſammen. Der Pro⸗ 
klamierung der „Freiheit“ Danzigs eingangs der Woche iſt 
in ihrem Verlauf die bedingte Uebertragung des militäriſchen 
Mandates an Polen. die Waävre Unterzeichmung der Kon⸗ 
vention und die Feſtſetzung der Verfaſſung erfolgt. 

Von all dieſen Maßnahmen, die wir bereits vpom Stand⸗ 
pinnkt des deutſchen Danzig gewürdigt haben und die alle 

oder weniger rigenartigſte Illuſtrationen zu der ver⸗ 
kündeten„Freiheit“ Danzigs bieten. iſt die militäriſche 
Ueberantwortung an Polen die gefährlichſte. Faſt einhellig 
hat dieſe erneute Preisgabe der Danziger Freibeit ſcharfe 
Zurückweiſung in Danzig erfahren. Auch in deutſchen Blät⸗ 
tern und ſelbſt in engliſchen Diplomatenkreiſen iſt die“⸗ 
bedenkliche Wendung bekämpft worden. Das „Echo de Paris“ 
iſt über die Tatſache, daß der engliſche Generalſekretär des 
Völkerbundes D. omond, der dem polniſchen Verlangen auf 
militäriſche Auslieſerung Danzigs widerſprochen hat, ſo ent⸗ 

„daß es halt⸗entsiehung droht. 2 22 

Wie bedenklich die mitgeteilte Löſung der miltäriſchen 
Verteidigung Danzigs iſt, haben wir errits geſtern Lurz 
lkixziert. Die neuen Meldungen aus Warſchau und Moskau 
laſſen erkennen, wie ſchnell durch die militäriſche Unterſtellung 
an Polen ſich die fürchterlichſte Situation einer feindlichen 
Inpaſion wiederholen kann, deren Gefahren für Danzig 

bereits vor kurzer Zeit jchon einmal beſtanden. Will der 
Völkerbund all ſeine ſchönen Worte über Schutz und Achtung 
der Völker wahr machen, dann kunn er Danzig nicht dem 

militariſtiſchen Vo danque⸗Spiel Polens ausliefern und ſollte, 

wenn mnin ſchon nicht die volle ſtoatliche Seldſtändigkeit, ſo 

doch zum mindeſten die vollkommene Neutralität Darzigs 

ſickterſtellen, und das geſchieht nicht, wenn Polen militäriſche 
Gewalt über Danzig bekommt. 

        

   
      

  

  

Neuer Tarifabſchlus, im Buchdruckgewerbe. 

Beriin. 19. Nov. (W. T. B.) Nach vierwöchigen Tarif⸗ 

verhandlungen im deutſchen Buchdruckgewerbe hbaben die 

Vertreter beider Parteien ſich verſtändigt. Die Tarifgemein⸗ 

ſchaft der deutſchen Buchdruckex iſt erneuert worden. Ein 

neuer Lohntarif für die Gehilßen, verbunden mit einem 

Reichstarß für Hilfsarbeiter und Hilfserbeilerimen. ijt für 

die Duuer von zwei Jahren xyni Abſchiußh geommen. 
  

Jugendlicher ankbetegg- 
Eimer Weldung des „S. I. aus Kuße zufolge ißt 

Aktiengeſeltſchaft Helicgcher Banknerein durr wei — 
liche Burcaugehilf⸗.: Itto Walde und Hermasm Wößrer um 
2⁰% 000 Mark betrogen worden. Das Geld iſt den Betrügern 
auf Grund gefälſchter Anweiſungen der Fürſtlich Witthen⸗ 
ſteiniſchen Generaltkaſſenverwaltung an der Kaſſe des Heſſt⸗ 
ſchen Vankvereins cusgezahlt worden. Auf die Wieder⸗ 
erlangung des Gedbes und die Feſtnahme der erſt 17 jährigen 
Verdrecher iſt eine Beloßmeng von 2—0⁰⁰ Mort ausgeſetzt 
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üwet ie polniſch⸗ruſſ che griegsge ahr. 

zu hringen⸗ Die Fruge, wie die Cröert gaung⸗ 

cheidet hier aus.   
  

(‚ UI. Jahrgang 

  

Warum müſſen wir ſozialiſieren? 
In den letzten Tagen fanden zwiſchen dem von dem 

Neichswirtſchaftsrat eingefetzten Unterausſchuß für die 
Soziallfierung des Kohlenbergbaues Ver⸗ 

handlungen ſtatt. Die Unternehmer ſtellten einen Plan arif, 
dem der Vertreter der Vergarbeiter einen Gegenvorſchla⸗ 
unterbreitete. Die Beratunge en über die Ssozialiſterung des 
Kohlenbergbaues ſind jetzt in vollem Fluß. Die bürger⸗ 
lichen Parteien und die bürgerliche Preſſe, die an⸗ 
fänglich die Frage der Soziatiſterung mit einer Handbewe⸗ 
0 glaubten abtun zu können, ſehen ſich ſett endlich ge⸗ 

t, ſich ernſter mit der Malterie zu befaſſen. Der Ver⸗ 
treter der Bergarbeiter im Unterausſchuß des Reichswirt⸗ 
ſchuftsrats, Genoſſe Werner, ein Fachmann im Kohten⸗ 
bergbau, veröffentlicht einen Artikel, aus dem klar hervor⸗ 
geht, warum wir zur Sozialiſierung des Kohlenbergbaurs 
kommen müſſen. Der Artikel lautet: 

Wer heute an führender Stelle für die Sozialiſie⸗ 
rung des Kohlenbergbaues eintritt, nimmt eine ungeheure 
VBerontwortung auf ſich. Und die Erkenntnis, daß dieſe 
Verantwortung ſo übergroß und ſchrerwiegend, iſt es auch, 
dir gleichzeitig die Energie ichafft, die Sozialiſierung mit der 
rückſichtstoſeſten Entſchloſſenheit durchzuführen. Bei der 
Darſtellung der Urſache dieſer Erkenntnis foll heute ganz 
davon abgeſehen werden, die ſeit langen Jahren für die 
Notwendigkeit der Sozicliſierung des Kohlenbergbaues be⸗ 
kannten Begründungen zu unkerſuchen. Die Gründe ſind ja 
bis weit in die Krriſe der bürgerlichen Parreien als 
berechtigt anerkammt. Es ſoll auch nicht die techniſche Mög⸗ 
lichkeit der Durchführung unterſucht werden, denn über dirſe 

   

  

Frage beſteht, abgeſehen von einem zahlenmäßig kl 
Teil von Direktoren und deren Mitläufern unter dem fach⸗ 
lich ſachverſtändigen größten Teil der ——— und der 

ur einmal⸗ einen⸗ Arbeiterſchaft kein Iweifel. Man it 
Gegner aus dem V V ů üder die Art       

    

  

   ů 8 Man wird Lahr 
größter Sich erbeit ein Mer zu bören bekommen. 

Heute ſoll unſere kataſtrophale wörtſchaftliche 
Luge und der Einfiuß der Sozialiſierung auf dieſe unterſucht 
werden. 

     

    

   

Der Hunger iſt des motoriſche Element im Leben der 

  

Völker. Alle großen umſtürzender n Geſchehniſſe, 
wie: Völkerwanderungen und Revoliltibnen, ſind durch den 
Hunger hervorgerujen. Deulſchland aber ſteht ſeit Kriegs⸗ 

  

veginn und noch auf vieſe Jahre hinnus im Zeichen des 
dieſe umſere ‚ 

Hier 
Hungers. Je Karer ich der Ernzelne über 
furchtbare Lage wird, je eher konnnen wir heraus⸗ 
nur menige Zahlen. Wir mußten vor dem Kriegße 30 Prog. 
unſeres Lebensmittelbedarfs einführen. Daps, Lamen eꝛwo 

40 Proyz. aus Nocbunerita Rußland und Rurrüätnen ſind 
ſo zerrüttet, daß ſie aus der Verſorgimiß cratcheiden. Notd⸗ 
amerika ſft lelbſt Induſtricland geworden. 
nur ſeine Lebensmittel ſeibſt. ſondern ſtellt auch die In⸗ 
duſtrie⸗Erzeugniſſe her. die es früher von Deutſchland kaufte, 
außerdem aber exportiert es dieſe. Es ſchädigt ſo unſeren 
Abſatz und uniergräbt unſere Kauftraft. Es beginnt ſich ein 
volkswirtiſchaftlicher Irrtum mit unerbittlicher Logit zu 
rächen. Man hor in volkswiürtſchaftlichen Kreiſen ſeit Jahr⸗ 

  

hunderten den Standpunkt vertrelen, jedes Land ba: — 
die Jahl der Bewohner, die es zu ernähren imſtande iſt. In⸗ 
folze der Vervollkommnung unſerer techniſchen Verkehrs⸗ 

einrichtungen hieit man dieſe Anſicht für überholt und ſtellte 

den neuen Suß auf., die Lebensmittel der Erde ſind allen. 

Völkern zugänglich und die Menſchenzahl kann unbegrenzt 
geſteigert werden. 
doch auch eine viel ichnellere Verſchiebung der Menſchen m 
ſich und im Laufe einer Reihe von Jahren bevölkerten U 

die Lebensmittelüberſchußländer ebenfalls. und damit tr⸗ 

das alte volkswirtſchaftliche W vebe⸗ mwisder in aſch ie ieie 

    

  

icge 
geben. Es hat heune zu vürt ‚ 
die geungenden Lebensmtttel⸗ In ſchaffen. 
Hunger aber trifft nicht alle alle , Bolksgenoſfes. ſondern imme 
dieſeiden Schichten. die Induſtriebevökerung. 19148u Sr 1 3 

hungern degann, hungert heute noch. Es iſt auch gar Reine 
Ausſicht vorhanben, daß Deutſchland je wleder in die Lage 

  

verſetzt wird, mehr Menſchen dauernd und regelmäßtg zu erk 

nühren, als es ſelbſt an Lebensmitteln zu erzeugen imſtande 

tſt. Seine Ausfuhr wird mir — und bieſes auch nur fehr 
Ichwet — ſo vjel betragen, um das, was wir m Rohſtaff 
gebrauchen. die nicht in Deutſchland gewonnen werden. 
wir aber als Eigenbedarf nötig haben einzutauſchen 

Des Siel muß ſein, unſere Lrbensmättelmenge 
mit dem Lebensmittelbedbarf.i     

Le e ee äene 
  

   

Es braucht nichkt 

Die techniſchen Neuerungen brachten je⸗ 

-Einklang 
ſtelgern⸗ me 
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geſagt, mur noch in gerngem Maße möglich. Schan ble 

nüchſten Jahre werden dieſe bitlere Wahrheit allen. 

die heute noch zutwifeln, lehren. Uebrig bleibt daher mur als 

wirffames Mittel der Verringerung der Eſſer. Die Llus⸗· 

wonderung iſt mit allen Mitteln mi fürdern. Es kragt ſich 

bloß mohin? Dann aber mülfen wir Bevölkerungs⸗ 

polllit ſreiben- Die Leiu voll Mattus, die Vehre von 

der Belchrünkung der Kinberzahl muß als richtig anerkannt 

uUnd verbreitet werden. Dir jabretanne Unterernährun 

periebrt bie Sierblichkeit der Menſchen. Diees Abſterber 

perbunmden mit kiner bomußten Ginſchränlung Gleburten⸗ 

ziler mit gieichseilger luftemal'icher Erihßöbuna derer 

MRrodution — Landwirtſchalt und Induſtrie — kam 

im Pauke nan 15 bis 20˙ Gahren zu bem neiwendigen Aus⸗ 

glelch ſiikren. Dieler Wieg tt. krehdemerr crecktich 

M, der belke. 

Ter undere Weg., der ut 
krien. Wenn der Hungae 

die Muüſſe ſieht, daß alle wre 

kommt ee imturr und immet 

Streits nd au Sitiiänder. 

zenteen Nußlands kennen geleren haber 

der Merichen. Zerhötunn drer 

. d'e Rartzard 

bütteruns ergen den Stant, der⸗ 

Soziakillerung n'au erfullt, gers 

Welle mit eieme: i wa 

Mitiſchaftslebens, die Nerplrar 
krüp. der daun kemmt,. ſind ühn! 

vn ſrührret Zeit em Kinder! 

der Autdeeltri ürri 8 
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nden, Mi 

»n den Induiiteie⸗ 
Sumelle Verrin⸗ 

ↄbuktionsltütten iit 
ümit znahioſei Er · 

Eilentdie biulichtlich der 

dann erlaht Diete 
rnaärntryn lerrs 
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Ssözigltücrttng 
   

Er Derd Ubasr ſein. an Y 
vmn unler Wirtl. 
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Stülrmer von rechts un 
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diegendes vick; an der Wirꝛ⸗ 
man meitrr daran 

    

  

meine Wotd. Io wird men ſich Har. 

ker Cobienbergbaute⸗ für Lie ÄArbeitcrich 
Tod erden Wird. Sobold 

bat. darf es leis Schratlen meür geker. 

  

     
   

    

        

        

    

   

  

      
Zöfztcher und engteiden 2* igt 

EWEre. bie deide Telle gegen rinander erheden, fas;: 

Mercel Uacthbin in der Dumaniie“ ſehr lehtrrich uriummen. 

bie Eng! Ander auf Ne Scgueht-atien des Neut'den Privat - 

üihrt verhechtettn, erndten de Frunzolrn aiptnde Antiagcn 
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. Oe Endlärder Demen Ne noisch. die Behümungen 
der Dertrages vor VBeriailles., die (äntg Ar FGrentreick 
widten. za Kudofictrn. Site Naberten TNrutßſichiend Parun. 

        

stemüttsch Deuticitnd Nei urt 

Aſtand dei Deatſchlande Unt-      lenteten Frontrezn leinrs 
weffuunt. 

Eugireber därten den Berzichi ouf Ne RNWiit;. 

iche Propagenmde in Indien und dem Ortrnt cciüngt. &— 
ſie Poird den Büänichen KeslaEas überlichen. 

4. Nee Englünder därrn Ftunkrridm Polihit ir Svrien 

vnnd der Türkri rbisberti. 
Dopegen waeren aumer nach der Humurn: de Enc- 

länder den Frerzrien vor: 
—1, Tie fremtisae Balitr? & Nr rterprdich. brä⸗ 

ber Frieden cal Den Bet der Keche utcgetzrt ſei. des nos⸗ 
Eürwer Das Schicktel ber Selt Richt nach em rt: enrane- 
Ren werde. 

2. Die resien Pdre Solle Rer po⸗ 

à Die kranteen Politit behe der Ertjeheft des UAll 
denſichtume in Garree ungetreten. Sir rrrpichiecht Nir Eii 
iaruchen Auendn Serserüüfanen- 
ſie kantrallterr bee Werſeniobriten. fic un Sn be 
ungsriichen Müistarkeris EüEperiM- 
Aus: lie wollt a 8 
Der e das Broteorct üstr Amtrxrzen ſiäert: tα 

Ee aul Eng » Firit“ 

zie ſes er grau amite Brtr Küfand⸗ 
Ichirtrscht i1 Eesittlond Tack, ſie ſchil 
ELüät ee Düht des Krentreich vald in de: panzt e. 

eri icin wür VDeun d K uich nicht &err.i 
Wrdt allgemeine Anarchie Me Bolgc!     
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Le baite d⸗ — 
      

   

  

    
    

    

  

   
    

       

         
      

     

  

    

      

   

    

     

    

     
    

  

      
  

    
     

  

              
    

    

          

      

Um die Aufdeckung der Steuerſabotage. 
Gi S* Dir Gründr. dic nun bon dem Verichleritattet des Kustchhen 

45. u. 46. Sitzung des Volkstages angrtührt wurden, dir gegen Rir Stfenttiche Ausiegung dor Sier 

am Frellog, ben 10 Kopember 1ueh. Lüſten iprechen fellen, hiund nichts als Morr. 
mrf. dan die Händelslammer ſich bageg 

ů SILLL e 

Woch Kräiinann der Slbitig Uhren »n P;äßdenten Es winde 3. V. anne öů Lündkl. ‚ 23 
Aun N: „ aufEusprp- hat. Tos kinden wir Writäöndlick, da ja gerade b! 

uttettn [ins. pen denen tnan nicht weiß, ob ſie a. 

Wrblerberatung der Steuerpoerlage unnte sent Muven, und von denen man 
berel zit haben ſind. 

neu. denn es giht Lände 

WOräris ſchon jehr latge a⸗ wird. Ich erinnere nun 
ichun leit uncadichen Jahren die Steuerliſte 

den und wo ſogar dir Eienorliſten gedruckt werder 

Adrrßdücter, Tel ů 

zaufen find. ſo daß jeder einzelne olnne ze 
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vue kie niitzt nerade für Pie 2 

Artep it Kructztung iit durchaus 
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Stante⸗ — 

räts V. örde geben zu müßen, in ber Lage 
tein Mitbüter zur Struer veranlagt iit. 
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EWMee amMr: 
aher rrlauben., hiunter den §S 12 der Veror 

b rh, der ſolgenden Wor! 

ü — zbnißt ſind zur Einſicht für 

mann auszulegen.“ Tamit zelen air nicht ſowelt. wie ich 

S von der Schwrim engeldimt hatr, vondern wir wallen nur? 

2 Lben iit. auz den 3 

    
         

  

      

    

  

    

    
   

   

  

       

     
      
      
   
   

      

    

  

     SAf serade Die 

iitihrechen, denn rä iit fellgehellt worden. daß ein Mitglied 3 

wurdetnu war eß. Grottzen ein Einkvumen von dinn Mark veriteuerte. dae iſt ſvr 

Itung unter Wee tin 14.GAbriger baufburſche in Danszig zu verfteuern hat. 

In der Danziger Zeitung“ wurde nun bei Beiprechung diete: 

neuncn Stenerordnung ausgelnhrt. daß die Steuererhuura 

„weil ſie Nergünmigungen bis zu 1e Eoh Mas⸗ 

*verlangte. — und ich nehme ey 

Neänung der Deutſchdemokratlichen Partei n 

krlltzung drs Kinderprivitegs nur bis zu einen; 

Sentommen von UH-Utn Mark gelten ſoll. Das würde allerdingse.⸗ 

SS beelkonmen uuf den Ropt ſiellen. Wenn man 8990 Mark 

n Betrag anfehen wolte. bis zu dem man bereit wäre Ver 

lühren, dann würde allerdings dieſe garg: 

utung verleren haben. 

Das Kinderprüwlleg. 

    

    

     

      

          

     
   

vVaue 
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  Denzer    

    

    

   
  

obrn, ſo daß es unmßglich ilt. daß man 

Kind., mit eiwa 200 Werk pro Jahr dur 

Irn bringen kann, ſondern daß man für dir kommende Stever⸗ 

boerung dieten Betrag mindeßens auf 1050 Mart herauſetzen 

    

Ve 
muk., und daß auch jür die Eheſrau in dem zulünftigen Steuer⸗ 

geter ein Abzug von 1000 Marl vorzuſchen iſt. 
    

Selbit die Grenze von 12 500 Mark dürfte nach keiner Richtunz 

loßſten ben mehr das Richtige trelfen, denn ſelbit bei einem Monatseinkom⸗ 

Warden ale ‚men von 16000 Mark wird es elnem Familienpaier unmdglich ſein 

derel Kirder hai, ſeine Familie auch nur halbwegs durchzubringen. 

2 heht vor, daß bei 5 Kindern bei einem Einkoramen 

Piark oder 1000 Mark pro Monat noch ein Steuerbeircg 

in Tunzig von 1430 Murk zu bezahlen iſt. alſo das macht pro Monat 

D 125 Mork und es iſt dieſes noch 485 Mark mehr, ars wie das 

Deuliche Reichseinkommenftenergeſet in dieſer Klaſſe vorſteht. Luch 

bei anderrn Vetragen. wie bei einem Einkommen von 10 00 Mark, 

Orrraltige Unte jchiede zwiſchrn der Reichseinkommenſteuer und 

Steuer unlerer Vorlage vorhanden. Wir können der Vorlage 

I„men, wenn zinſere Verbeſſerungsanträge anneßmen 

ai Hellwig als Steuerdezernent des daatsrates ecElucit, 

    

Mir An⸗ 
alich gewrien 

Ie aber von 6000 
„Oute alte preu⸗ 

cwendung ge⸗ 
veer N allen rien. In allen 

Euun aut⸗ 

   

      

             

         

  

    
          

      

   

    

   

2 ch keine Siellung genommen bar. 

150 geſchehen. Die diesjährigen 

D 
lich nur auf die früheren iin⸗ 

x 
ar- anlagungen 
3. 2 Estwitrie 
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a. Weiß (Zentr: 

tten nls nnſüittlich 

träitigen Kürger nach 

Kuhnert Pole) l. 

zrt die beantragte Offenlegung der 

dieſe nur eine Flucht der 

  

      

    
   

  Dir Stertrpercnlagung auf den Lanbt. 

Den Wird dess i die Varlage ab und kt 

＋ 
5 

  

    

r Vorteil. — 

E Anſicht, daß dir Vorlase 

at und die an ihr geübtt 

Oflemtegung der Steuerliſtes 

der erhuffte Nuten. Die alt⸗ 

würden dann aus Dan⸗ 

Kiederlaßfungen Plaß machen. 38 

idem Standpunkt, daß die Offer. 

ß zias und der Arbeiterſchaft Liege. 

jpruch links) Die Uerung verlange dringend die 

der Sieuerkrage. Auch die Vorarbeiten zur Einſchäßnna 

sommende Steuerjchr machen ine ſchleunige Regelung det 

frage notwendig 

Sebauer M Wübte Kritit an der Tütigkeit des Steuer“ 

Stadttats Vellmig. Tieter babe in ben Ausſchus. 

en zugegtben. daß er ich bei der Nufſtellung des Etats 

4 Millionen Mark verrechmet habv. Schon vor 8 Wochen hade 

auk die Stenerhinterziehungen in Bürger, 

jetzt ünd die Angaben nich! 

gesrüft worden. Die jetzine Vorlage bringe zwar Ve: 

arn, entipräce irdoch⸗ nrch nicht dem Veiks 

eupfinben. Nedner lodte Daren deis deutſche Stenergtlez. Das durc 

6 fnoch lange nich: erpeicht ſei. Gebauer verlande 

äetöctentlicke Blie 
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ihe Kuslegung det Steverliir 
Einiprücte gegen die Veranlogund 

werdert. die üder die nötige Geicker 
eßskommiſſien müßten auch 
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nehmern anßerhalb des 
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Frefart 

    

    

  

und Seelrh     ‚e. d⸗ 
    

      

  abgseßtben.  



  

    

Beilage der Dandiger Volksſtimme 

  

Danziger Nachrichten. 
  

Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen Danzig 
und Lodz. 

Vor einiger Ir't weiltt bekanntlich eine polniſche Deirgaflon nus 
in Danzig. um den Waden flir einen engeren Wirtſchaftsverkehr 

hunt beiden Städten vorzubereiten. In writerem Verſolg bieler 

Angeleyenheit war nun vor kurzem Genoſſe Stadtrat Woel! 
in LVodz und dürfte nachitehender Berirht über feinen Vefuch. ber 
n der Ladzer ffreien Preſſe“ erſchrenen iſt, deſonders intereſſteren. 
Lüir entnehmen daraus: 

Freitag mittag lund im Magiſtrat eine Beratung über die An⸗ 
Muntung näherer Handelsbeziehungen zwiſchen vodz und Danzig 
Kalt. An der Veratung nahm das Mikglied der Verfaſſunggeberden 
Lirrkammlung der Freien S. und Schöſfe des dor!igen 

„ngiſtrats, Herr Woeltk, Opdwothzi ſte ringelaben waren, 
waren die Vertreter der Lodzer Induſtrie nicht 
erſchienen. Nach einer Begrüßung des Gaſies durch Stodt⸗ 
prülldenten Racwski hielt Derr Woelk eine längere Anfprache, in 
der er betonte, daß ſeine Miſſion keinen politilchen, ſondern 

ausichliehlich wirtſchaftlichen Gharakter trage. Herr 

vaelk will in die wirtichaftliche Lage von Lodz Einblick gewinnen 
und alles für die Aubahnung von Handelsbeztehungen zwiſchen Dan⸗ 

zig und Lodz vorbereiten. Trotzdem verftrhe er, fahrie Herr Woelk 
weter aus, daß die wirtlchakilichen Beziehungen im engen Zu⸗ 
sammenhangt mit der Politil ſtehen. da Tanztig der Ausgangspunkt 

Dalenn zum Meere ſei, während Polen kür Danzig ein nattirliches 
»anriſchaftsgebiel darſtelle. arf das Danzig in hohem Maße ſeine 
mürlſchaftliche Friſtenz gründe. 

ſichtigt Herr Woelt, in Lodg Textrilwaren 
die in kurzer Zeit nach Danzig ausge⸗ 

Das Verhjlegungsamt der Freiſtadt will 
Baumwellwaren einkaufen. die zu Wiſ 

Leibwäſche verarbeitet werden ſollen. Aui dieſr Weiſe will 

ig Tauiente von Frauen beſchäktigen, die bisher Arbeitsloſen⸗ 
tützung erhalten. Daburch ſoll der Bedarf Danzigs gedeckt 
n, im Kalle der Ueberproduktion aber ſoll ein Teil der Waren 
Berufsverbände in Pommerellen abgegeben werden, die lich 

einem ſolchen Vorſchlag an die ß iſtadt gewaundt haden. Herr 
I hat bereits entſprechende Schritte in Lodz unternommen und 

ne der größten Lodzer Firmen um Angebote zebeten, außerdem 

er lich auch an andere größere Fabriten wenden. Es iſt anzu⸗ 

men, daß die Lodzer Induſtriellen einſehen werden, welche Vor⸗ 

dit Handels.beziehungen mit Danzig im ganzen Lande ſowohl 

als auch der Sladt Lodz bringen können. 

Aus den weiteren Verhandlungen ſtellte es ſich jedoch heraus, 

Haß dieſe Hoffnungen mir ſchwuch begründet find. Die In⸗ 

dufrriellen verhalten ſich vorderhand ſehr zu⸗ 

rockhaltend. Herr Faterſon erllärte z. B., daß die In⸗ 
Atrriellen augenbl'cklich infolge der Fortdauer des Streiks nicht 

igt kind. ihre MWaryn zu verkaufen, da ſie höhere Preiſe ab⸗ 

ten wolltn. Für Danzig wird dieſe Preiserhͤhung keine große 

un haben. zumal die polniſche Valuta lettens weder Oe- 

iſt iellen darüber klagen. daß der 

rr unmöglich machen wi' (denn 

die Erheh Hung der Löhne, alio der Herſtellungskoſten, werden 

   

        

      

   

  

Vorläufig ber 

zukaufen, 
ſrurt werden kömen. 
B. oin, Lodz Leinen und 2 

   

      

    

    

   

        

   

  

   
   

   

      

   

dir Maren wieder teurer werhen und nicht mit dem Auslande lon⸗ 
kärrieren kömen), glaubt Herr Faterſon, daß wir lrotzdem noch 
immer mit allen Märkten des Auslandes wetleifern können. Herr 
Woelk glaubt. daß die Auskuhr der Waren nach Danzig ſeitent der 
Induſtriellen unbedingt erleichtert werden müſſe, handelt es ſich 
doch um Eeſchöftiging der dort'gen Urbelitlolen und um Verſor. 
gung der Danziger Vevölterma mit billſger Waſcht. Ez iſt, tedec 
zu belurchten, daß unſere Induſtriellen beute, in der Zeit des er⸗ 

hähten Kioſſenkampfes, dieſen Beweggründen Rein Ohr ſchenken 
werden. * 

Nach Belprechung allgemeiner Fragen wurde an den Anxtauſch 

Taßſen nach Lanzig übcrmitteln können. während die Freiſtadt ſchon 
heule Heilmittel. Stratzenbahnſchieren und Giſenwaren anbittet. 
A den allervächſten Tagen ſollen auch ſchriltliche Angebote auf 

Matoren in Vodz eintreſſen. Die durch errn Woelk übermittelten 

Aitgebode wurden einer Kommilfion von Sachverſtändigen über. 
oeben 

  

Freiliſten zur Waren⸗Aus- und -Einfuhr. 
Nach der Verordnung vom 28. Jamiar 1920 bedarf jede 

Ware, die aus dem Freiſtaate ausgeführt wird, der Ausfuhr ⸗ 
genehmigung. Waren, die aus dem nichtpolniſchen und 
nichtdeutſchen Auslande bezogen werben, bedürfen der Eln⸗ 
fuhrgenehmigung. Durch das deutſch⸗Danziger Wirtſchafts⸗ 
abkommen iſt der Freiſtadt Danzig der Bezug von Waren 
zu deutſchen Inlandspreiſen unter gleichjeiligem Nachlaß der 
ſtaatlichen Ausfuhrabgabe ermöglicht worden. Die Freiſtodt 
Danzlig hat ſich jedoch verpflichten müſſen, die gleichen Eln⸗ 
und Ausfuhrgrundſätze anzuwenden wie das Deutſche Reich. 
Dementſprechend iſt es wichtig, die deutſchen Ein⸗ ind Aus⸗ 
fuhrfreiliſten zu kennen. 

Die deutſche Ausfuhrfreiliſte liegt auf der 
2. Geſchäftsſielle der Handelskammer, Langermarkt 45, aus. 
Sie iſt inzwiſchen auf den Stand vom 1. November ergänzt 
worden. Dieſe Liſte beſagt, daß die in ihr aufzezählten 
Waren einer Ausfuhrgenehmigung bei der Ausfuhr aus 

dem deutſchen Reiche nicht bedürfen. Infolgedeſſen iſt es 
nicht notwendig, ſich für die genannten Waren die Ver⸗ 
ſorgungsbeſcheinigunig der Handelskanſmer ausſtellen zu 
laſſen. Ebenfalls iſt die Ausfuhr dieſer Waren aus dem 

Freiſtacte nach dem nichtdeutſchen Auslande auf Antrag ohne 
weiteres gegeben. 

Die Einfuhrfreiliſte nach dem Stande vom 

10. November 1920, die auf der Hauptgeſchäftsſtelle der 

Handelskammer, 2 Treppen (Zimmer des Herrn Dr. Kreutz) 

eingeſehen merden kann, beſagt, daß für dieſe Waren ohne 
weiteres Einfuhrerlaubnis nach dem Freiſtaat erteilt werden 

kam, ohne gegen die Verpflichtungen des deutſch⸗Danziger 
Wirtſchaftsabkommens zu verſtoßen. 

Es iſt bekannt, daß die Außenhandelsſtelle außerdem für 
Lebens⸗ und Gemißmittel im Kahmen des Bedarfs des Frei⸗ 

ſtantes und ſonſtige notwendige Bedarfsartikel ſowie Rohſtoffe 
zur Aufrechterhaltung der Danziger Induſtrie unter beſtimm⸗ 

ten Bedingungen die Einfuhrbewilligung erteilt.   

der Ungedote gegangen. Vosz wird ſeine Angebote in den nächſten 

  

      

  

    

  

   

    

    

    

   
    

      
   

   
   
   
   
     

   
   
   
   

    

   

   

  

     

  

    
    
   
   
    

    
      
   

    

   

    

  

         
   
          

       

       

     

    

   

  

Die Handelskammer hat inzwiſchen von diclen Ir 
eine größere Anzahl Exemplare beitellt und wird in un      

      

      

   
   

   

   

   

       

  

   der Selbſtkoſten an die inierelſierten Fir 

Eine Sbabbereneemetannleg 
firdet am Vienstag. den 2 8. November 1220 
Auf der Taßzeäordnung der Effrntliche 

höhung der Kur- und Verpfles 
— Erhpôhung der Vergüimigen für 
Krantenhauſek. — Herſtellung riner Rum 
feſtigung einer Zwiſchenitraße in Langhühr. 
Reſßtſtrecke des Redelkawages. — Anjchnftung 
für die euerwehr. Schaffung von neuen Veamtenitelle 
ſtädtiſche Siedtungsamt. 

Teuerungszulagen eauf den Werften. Die Betriedöräle der 

ten Schichau, Mawiider und Wöfan hährn im Verrin 

werkſchaften vor einiger Zeit Teuerungsauiſchläge zu den S 

lähnen verlangt. Dir Firma Schichau hat darauf den ve 

Arbeitern 25 Piennig und den ledigen Arbeitern 10 W. 
Slunde Teuerungsgufſchlag bewilligt. Für Akkorbkalkulelie⸗ 
dieſer Zuſchlag außer Anſaß. Woien und Klawitter haben 

ohhiz'ell nech nicht erklärt. 
Uusgabe der Srot, und Mehrꝛurten. We Brot⸗ 

karten werden diesmal gegen Abgabe der Hauptmarte 
gegeben. 

Die Preiſe und o Verſtelung von Käle. Das W. 
beꝛöffentlichte in unferer geſtrigen Rummer eine Aus 
Höchſipreiſe für Käſe. Am 1. Nonember iſt wie nlliüh 
Herſtellung von Halbfettkäſe verboten worden. da ſümtliche 
die als Friſchmilch verwendet werden kann, nach Danzig 
die reſtliche Milch aber verbuttert werden muß. Es iſt 
die Herſtellung pon Magerkäſe und Quart erlaubt. 

Selbſtmordverſuch eines Lehrlings. Vorgeſtern gehen 
nachmittags unternahm der Mechaniker⸗Vehrling W5 ů 
Langluhr auf dem Wege Zigankenberg nach Düwelkau enen 
Selbſtmordverſt indem er ſich mit einer Pikole in die rrehle 

un Mehl⸗ 
Nr. 7 

  

    

     

  

   

    

  

  

Städtiſche Ktankenhaus eingelielert. 
der Eltern ſoll Veranlaſſung zu bieſer Tat ſein. 
naſcht und follte zur Rechenſchaft gezogen werden. 

Kurcht vor Straſe von 
Er 

Ohra. Brotlarten werden am Sonnabend, den 20. d. Mis. 
in der Zeit vyn 1 bis 4 Uhr nachmittags gegen Vorlegung der aſt 
Stämme wie üblich in beiden Scnlen umgetauſcht. Späterer Unm⸗ 

  

  

tauſch koſtet 80 Piemig pro Fall. ů‚ 

Lliva. Wen Donnerstag, den 18. er 530 ab kommt auß dd 
Petroleummäarke Leum zum 

Verkauf. Jeder e 4.1⁰0 

  

      
Mark pro Liter. Auch un jonſtige Hanshalltungen, die de 
Kedarf an Petrpieum haben, kann ſoldhes abgegeden we 
Bezugſcheine Rid im Lebensmiktelamt erhältlich. Wer das 
zultehende Petroleum bis Montag, den 22. d. Mis., abends 6 
nicht abgeholt hat. verliert das Anrecht Drauf. — 

    

Dül 
Sahrerewwetaul— 

f Meiege 
ů Ab Danzig jeden Ml. 

Salinopa, intern 
      

  

    

Stiefkinder des Glücks. 
Roman von Maria Linden. 

(Fortſetzung.) 

Beide verlietzen eilig das Haus. Kurze Zeit nach ihnen kam 

iſe zurück. Sie wollte grtrocknete Kamillen holen. Als ſie ſah, 

ihr Mann nicht daheim wer, erriet ſie die Wahrheit. Haſtig 

ſie das Säckchen mit den Kamillen vom Nagel, trug Ls zu der 

übarin und ſagte: „Macht ihr einen Tre. Hofrichtern, und gebt 

den Tee nich zu heiß. Ich komme nachher noch mal wieder.“ 

arauf lieſ ſie ſo ſchnell in die „Goldene Sonne“ wie ihre Füße 

Ltrugen. Hermann war eben erſt angelommen. 
varen eine Menge Perionen, verſammelt, aller Angen richteten ſich 

auf Lulſe. Das Erſpräch ſtockte, und jeder wartete voller Neugier 

darauf, waß Luiſe ſagen würde. Dieſe ging ohne Elle auf ihren 

Nann zu und ſagte freundlich: 

5—7 

       

   

    

  

   

ein und heimkontmen. Wo is denn die Bertel?“ 

„Der Ernſt is die Minute mit ihr in die gute Stube gegangen, 

jagke Hermann. der ſich überaus unbehaglich fühlte. 

Gelafſen ſchritt die Fran quer durch das Gaſtzimmer. Die An⸗ 

weſenden ſahen ihr fämtlich nach. Alle Wetter! Trok Not. 

Kummer, S re und harter Ardeit. Kroß der ärmlichen Kledung 

wat die Hrau immer noch ſehr ſchmuck. Sie machte es ganz recht. 

  

  

daß ſie den Wann holte, und es war häbſch von ihr. duß ſe der 

Mäntelchen umhängte, denn an den Känfer für die Kaibe Sacht ein 

LPluubte kein Menſch. 

Ernſt Birtner wob'te eben in die Wi 
i Das gute Zi trat. Bertel 

2 die geliebte Pappe in den Krmen. 
die Mutter eintrat und gebieteriſch ſagte: — 

komm ſofort nach Hauſe, Berta!“ 

ertsk⸗ abe zurückkehren. als 

  

        

    

Haſtig erhos ſich die Kleine, dabei glitt ſie aus eind lent zu Fahl. 

Bertel hatte ſich nicht beſchädigt, aber der Wachstvv der Hrappe 
n fleine Stacke zerſchellt. 

ſch. meine irmiggelirdte 
nden Tränen aus. 

ů Puppe wirſt du bezuhren. Luiſe,“ ſagte der Gaſtwirt in 

drohendem Tene. Sie hat drei Taler gekoſtet.“ 
„A wohl die werd ich dir degabl. 

Lemerterte Frau. Di 

Dou: 

          

Ungelberta!“ rief das Dno⸗ urter 

  

Die Ecbi Verung, die ſich i in all den Jaht 

     

In der Gaſtſtube 

Vater, es is einer da wegen der roten Kalbe. Du ſollſt ſo gut 

  

pnh Deoßthland mondcsLH 
ꝛoch und Sonnabend vormittags 11 Uhr. 

zvondles Feise- Undt Verkehrsbürg G. m. b. H., Dänzig. 6 

Ab Swinemünde Extrazuge nach Berynn. 

Grllnes Tor. — Tplegr.-Adr.: Baltrupa.— 
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ihrem Herzen angeſammelt hatte, brach üich Vahn. Sie rief mit 

büäb den Kugen aus: ——— 
Du elender Judas. du ſchamloſer Seelenverkäufer⸗ 

lachend über Lei ichen ſchreiteſt, hier haſt du die Bezahlung, die u 
verdienſti⸗ 

Sie ſchlug ihn zweimal mit aller Krafſt in ſein aufgeſchwemmtes, 

gelbliches Geſicht. nahm ihr Kind ſeſt bei der Hand und ſchritt mit 
ihm hinaus. 

Birkner b. jeb wie verſteinert ſtehen. Dieſer Satan von einem 

Weibe! Sein Geſicht brannte ihn wie Feuer. Er ging in die 

Schlafſtube und kühlte es mit Waſſer, dann ſah er ängſtlich in den 

Spiegel. Frau Birkners harte Hand halte Spuren in ſeinem Go- 
ſicht Hinterlaſſen. Er ſcheute ſich davor, in das Gaſtzimmer zu 

gehen, aus Furcht. dan man erriet, was zwiſchen Luiſe und ihm 

vorgefallen war. Mochten ſeine Söhne in der Wirtsſtube nach dem 

Rechten ſehen. 

Luife mit dem Rußdruck triumphierender Frrude: 

Unſer Bertel hat die Puppe Derſchlogen Der Schuft, dein 

Bruder, wollte ſie begohit haben. Da habe ich ihm die Bezahlung 

in ſeine Fratze gege ben!“ 
Hermann blieb ub ehen und ſagte mit herzlicher Frende 

Du haſt den Ernſt verhauen. Muttel?“ Dann brach er in ein 

Iſchallendes Gelächter aus. Das war zu ſchönl Des aßneke er dem 

ſchlechten Kerl von Hertensgrund. Hinterher Eürde rrSAAA 

jedoch recht kleinlant. Kun konnter,, Roy 1a gar nicht mehr noch 
der „Goldenen Sonne! wagen. Sollie er, wenn er ein Glas Bier 

trinken wollte, bis i acte Dorf wandern? Das Gehen fiel m 

ienłzt ſehr beſchwer! Er iröſtete bch endlich dami 

Rat über Nacht kemmt. ‚ 
L Dg leiſe Sree, kemnd- 

feinen Liebling o traurl⸗ au echen. Er tröſtete: üů 

JL Bis auch ſtille. Be,ell Vater lault dir ne Tapde. e Ka 

— ſchön ſein. 
„Engelberta hat uber brei 

„Die is gerade drei Taler wert. Whine Vuiſe⸗ Der Netha- 

nael kriegt ſie für einen Tuler.“ 

Eie Datte doch aber ein ſeidenes Kleidel an.“ fahr Verta fort. 

„Das war aus einem Reſtel Kuuß ir: verſetkte Frau Sickner; 

dann ſagte ſte: Berta, wenn du bloß in die „Goldene Sonne“ ge⸗ 

gangen diſt, um mit der Puppe Zu pleken, kornmme ich billiger kort. 

  

     

  

      

    

       

der du 

Birkners ſchritten ſchweigend heim. Vach einigen Minnten ſagte 

  

Her gekoſtel.— wendede Seria en   

   

    

      

   
       

  

        
   

   

  

    

  

   

    

   

        
   
   
   

  

  

  

nef; zornig: Rein, der Schuſt! Er f 
auus. 

Nun wagte Birkner ſich nicht v Ä 
Holzauktion hatte er ſo vorteilhaft eing 

    

Wn zu Holzeinkäufen zu empfehlen. 

Hermann danlte dem Hanſierer⸗ der jett vy. Pierde vrd. 

  

bat ihn, für Verta eine e Puppe zu kauſen 
gene Puppe genau. Nothanael nickte mit D 

Kem ich. Roftet rrell einen Taler züß⸗ 
abtz der Iſidor:- Lewy hat taufend Stückt gelauft von einem 
das Waſſer bis zum Kinn gins. Er hät verkauſt das S 
einem Taler und fünf Silbergroſchen. Mô 
unſere Rleine gekauft. Wenn ſie die Sweite 

ſie für einen Taler taſfen, Wenn ich wirdertnt 
Puppe mit.“ 

Mit ſtolz erhober nem Haupte bra 
pun Hrau. dann erzühliezer Bertel. daß Nakhangel ihr 
uppe bringen würde, die für Geld Und gute Worte 3 

und VBerkel vertrante W kreude — 

  

     
       

  

      

    

  

     
    

  

   
      

  

   
   

    

   

    

    

      

    
        

   
  

einmal zu ſeinem 8 
Puppemviege für ſei 
gen Freiſtunden die Ei— 
ſchütte mit Federn. 
ſlvg ein lichder Schein, wei 

Beſttz der Pubge war 

ſehr verſtimmie⸗ 
ſagte in feiner polternden Ma 

Na, haden See dis Ka ich 
is der Semoigeree⸗ guk genug. um kie Tausguziehen 

  

 



   

        

   

    

    

    
   

      
   

        

   

        

   

  

   

  

   

  

     

   

    

ſchleunigung des Verſahtens angewandten Wege eines Straf⸗ 
beßebts erledigt wurde. Die hohe Summe, die erſt durch des 
Geietz gegen die Kapitalflucht ermöglicht wurde, iſt berelte 
bezahlt. Nabe liegt daher die Frage: Welche Koapitallen 
muß der Mann verſchoben haben? 

Eln frieſiſches Riefengeſchwiſterpaar 
weilt augenblicklich in Berlim. Der Bruder William van 

ů — Drohien, iſt 24 Jahre alt, wißt 2,18 Meter und wiegt 32 
Aus aller Welt Pfund. wäthrend ſeine Schweſter Marſtana „nur“ 2,28 
* 5* Meter boch iſt: dieſes „Manko“ erſehjt ſie aber durch Mede ů ewicht: ſie wient 360 Pſd. — Die Geſchwiſter, deten 

ern ſchon eis Rielen bekannt waren, erhöhen di⸗ 

    
  

    

    

  

Eint Lirdrecktrland auj dem NotWamer Ulat in Verlin. an 

Große          
Wirkn hrer ſtattlichen Größe durch ihren Conſérenrier 
Willy üplerlhat, einen kleinen Herrn aus Saabrücken, 
der es troß leiner 20 Jahre nur wief 85 Zenttmeter Höhe g⸗ 
dracht hafl. Das Problem der Brot-⸗ und Butterkarien 
ſchrint die Herrſchaffen aber nicht zu intereſſieren. Das 
Mülblikinn ſpendet idnen üverall. wo ſie auftreten, gern den 

Zuſchuß an Lebensmitteln, den die Ernährungsſtellen ihnen 
verlagen. Nächſt dem Rieſen van Albert (2,68 Metet) und 

olt zwei Machnow (27 Meter) ſind diele heiden Frieſen, die ſich 
ten om autf der Durchrelſe nach Amerika befinden, die größten 

WDenſchen, die in Berlin gezeigt murden. 
—222— 

Sport und Körperpflege. 
Dienstaa, den za. Wev., abeinds 6 Uhr: Raxtellſttzung in⸗ 

Slock . Dierzi üien außer den Kartelldelegierten noch je dre 
Miiglieter aus jedem Merein delrgirrt merden, 

Aumpt itcl Läwenkälig teie Eurnerſchaft Donzig: 

  

ner Million Mork. Es handelt ſich unr den Fall eimer 
Kapitalverſchiebung, der auf dem jetzt immer mehr zur Be, 

  

    

  

    

  

  Nerfiellung Sonntag, den 21. Vov.: Kudflug der Schüller. Xd. 
vye,der warich vormittags 9 Uhr vorn Hanſaplatz Zux: Geinrich-CEhirr, 
r WDwer Vl 

ckr zum Fußballwetiſpiel gegen Argens. 

Tyuriſtenverein „Die Naturfreunde“: 

Sonntag, den 21. Nuvember: Bejfichtigung des 
Urovinzial-Muſeums. Treſfen: 9½ Uhr vormittoge 

  

S Tor, Waſſerſeite. Führung: Dr. La Vaume. 
ds 6 Uhr im Stockturm: Erſte Prode für die lebenden 

rſcheinen fämtlicher Miglieder er⸗ 

    

  

     

  

Ein Strofbriehl über eine Million Mork. 

de der feitgeietzten Straje Arbeiter⸗Radfahrerderein Vorwärts“: 
it kür dich vom Ber⸗ Zu der am Donnerstag, den 25. Nopember, ſtattfin⸗ eüber nicht D5 Robrizasſtunde müſſen fänttliche Neigenfahver 

Betrag von E ‚ 

    Stresdrichl.         

    2 

  

  

    

   

   

   

Wo haben uns, ſelbſt in der Zeit der geſchäftlichen Depreſſion, welche ſich beſonders ſchwer 
im Kleinhandel fühlbar machte, nichzt beeinfluſſen laſſen und haben zu jeder Zeit Einkäufe 

für unſer großes Haus getätigt.— Waren aller Art, die aus der Zeit ſtammen, in welcher Fabrikanten 
und Groſſiſten gezwungen waren, zu Verluſtpreiſen zu verkaufen, haben wir mit Waren unſerer reichen 
Läger zuſammengeſtellt und bietet ſich Jhꝛen ſchon ſetzt beſte Gelegenheit zum Einkauf von praktiſchen 

Weihnachts⸗Geſchenken 
zu ſo billigen Preiſen, daß wir nur dringend empfehlen, den Bedarf an Textilwaren für längere 
Zeit zu decken, zumal die Preiſe für Leinenwaren, Baumwollſtoffe, Wollſtoffe und 
Seidenſtoffe ſich ſtark aufwärts hewegen. 

   

  

       

  

    
   

  Beſonders beachtenswert: . — 7 ꝛdit:tnn. — — Di Neueingänge E 8 b 4 b Große Neueingänge Wücenrlehns Nodtrne Dunenbekleidung Luaben⸗Aleidung 
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Wollenen Kleiderſtsffen 

Blaſen⸗und Seidenſtoßßen 

  

     

     

  

Sofkume, Slemer Ascte. Mantel, iafen Kbe. ä————————— Baulnvol In 

Wan: Leillen⸗Stoffen : euι pruια Cnalliären und ix guter, lokider Berarbettung — 2 guten ũalitd 

Hoſentrüner Aufermheng — walche Snaereien, Laſchenticher ul. 2 

uiutäſhe Bettſtellen Eaaeese, Beaseru⸗ 

  

Damen⸗Wäſche 
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——— e „ Iulettr „ Bert Duriah e 3 f ohneßtei me, nabh Atiber⸗ und -Singbam 
1 * Ale; ů 

— Tepp che a dae, me hrten Kleilderginghams ‚ Ausſtattungen 
Urswahl in ſchhnen Muſtern! in krr beſten Qualüäien; in forgfältiger Ausführung 
.— 2.—..— —— nach vorherigem Koftenanichlage⸗ 
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Ves Dreisssfährungen wir — K 2 X üi an Potrykus & Fuchs TEi DSer Lra⸗ — ů * 
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zu billigen Preiſen! Gardinen Eesngn eWeser Baßesr Shücheneffe 
    ů ů é 

  

Anhaber: Chrißtian Peterſen    



  

  

  

     
      

      
    

QBOEA EAAILL 2 
   

O 

Vaterlandsliebe. 
Von Ludwig Thoma. „) „ 

In der Schule wurde ke uns gezeigt, als Tugend des 
Lebteidas, der kümpfend flel; als Eigenſchaft röm'ſcher Feld⸗ 
berren und ihrer Gegnet; als Merkmal des Seinäugigen 
Siegers von Cannae. 

Und jener Gymnaſiallehrer mit dem blonden Barte 
krummte ſrinen Baß um etwas tieſer, als er vom Cherusker⸗ 

ärſten ſprach. 
Dem oberſten Vertreter deulſcher Baterlandslicbr. 
So wurde ſie uns vorgeführt als eine Sache, die zuſam⸗ 

monhängt mit dem Getümmel der Schlachten, mit Fürſten 
rund Heerführern. 

Der Knabe hörte es willig und ſog Bewunderung mit 
vollen Jügen ein. 

Dos Verzeichnis der graßen Pairrioten enthätt jetzt be⸗ 
deutend mehr Namen, als vor ſünfzig Jahren. 

»Aber auch ihre Taten ſind Schlachten und wiederum 
Schlachten. Die Jugend erfährt nichts vom Heldemume der 

von ihrem Segen. ihrem Verdienſte um das Vater⸗ 
land. 

Sie weiß nicht. daß jene am ſtärkſten lieben, die für die 
helmat arbeiten und darben. 

„Ohne Vaterlandsgeſchichte keine Vaterlandsliebe.“ 
Darum lernt der halbwüchßge Junge, wann Theodorich den 
Odoatber, wann Heinrich den Otio ſchlug. 

Er kennt fremdklingende Namen von Städten in Frank⸗ 
reich, Itulien, Spanien, weil vor ihren Mauern Biut ge⸗ 
floſſen iſt. Aber er weiß nicht, wer den Boden urbar ge⸗ 
macht hat, auf dem ſein pöterllàues Haus ſteht. Niemand 
zeigt ihm uralte Ordnung in Feidern und Gärten, niemand 
den kunſtfreudigen Sinn der Vôter, der ſelbſt im beſchei⸗ 
denen Feldkreuze erkennbar iſt. 

Der begabte Schüler ſteht ehrfürchtig vor dem Hauſe, aus 

deſſen Fenſtern Guſtap Adolf zu ſchauen geruhte; die Schauer 
vaterländiſcher Geſchichte umweben ihn beim Arblicke der 
Schwedenkugel, die über dem Stadttore eingemauert äiſt. 

Am Kreuzwog erhedt ſich ein Denkſtein. Hier hat ein 
Königsſohn Abſchied genommen von ſeiner Frau Mama. 

Oder dort fiel der letzte Sproſſe eines alten Geſchlechts 
nach einer längeren Raufecci. 

Dir Geſchichte unſeres Vaterlandes. 
Aber redet ſie nicht vrwürdiger zu uns aus den wetter⸗ 

gebräunten Balken des Baternhauſes, an dem der Junge 
achtlos vorüberſchreitet? ů 

Sein hochgegiebeltes Dach ſchützt ein Geſchlecht, das ſeit 

Urzeiten den Acker furchte uid uns den Voden fruchtbringend 
erbielt. 

Währenddes unſere Herten über die Blachfelder Europas 
ſurengten, Reiche zerſtörten und Reicht gründeten, von 

denen nur mehr der Name ertaolten iſt, fand bier deulſche 

Art ihre ſichere Stätte. In den miederen Stuben erhier' ſich 

die Sprache der Väter, erhielt ſich lebendig ſo manches köſt⸗ 

liche Beſitztum unſen es Volkes. 
Auch dann, als fremde Mundart, wie fremde Geſtnnung 

in die Paläſte der Fürſten einzog. die uns heute als Reprä⸗ 

lentanten der Vaterlandsliebe gelten wolien. 
Was wäre die Heimat: ohne Liebe der Armen? 
Den großen Herren wor es oohl veiſtariet, ibre ſelbſt⸗ 

füchtigen oder ehrgeizigen Ideen m das Ausland zu tragen 
und ſie dort unter Preisgabde deutſcher Wohlfahrt zever⸗ 

folgen; die Repräſentanten der Vateriandsliede mochten die 

Fremden ins Land holen. em ſich Vorteile zu erringen. 

Der Arbeiter ift vaterlandslos wenn er menſchenfreund⸗ 

liche Gedanken über die Grenze trägt. 
Wohl rührt er unabläſſig die Hände für die Heimat, ader 

Taten beweiſen nichts, wo Mhraſen herrſchen. 
Wir haben die Vatertandsliede kennen gelernt als ein 

Gefühl, das mur beim Schmettern der Trompeten mächtig 
rolrkt. 

Wie kömite ſie vereinbar ſein mit der Verbrüderung der 

   

Völker? Liebe zur Heimat und Liete zur Menſchheit ſind ů 

enüberbrückbare Gegenätze. 

Hervs meint, das Varct: anb ſei nur das Veterlend der 

berrſchenden Klaſſen und g'ng⸗ alſo den Prolerartet nichts 

on ... „Es iſt noch eine Moße Frage, wem des VBalerltind 

gehört. Das ganze Kulwarteben entwickell ſich doch nur auf 

der Grundlage der Mirtte-ipracde, auf dem Boden der 
Nafion.“ (Bebel.) 

„Es iſt nicht wahr, daß der Internationaltsmus Anti⸗ 

nationalismus iſt. Es iſt nich: wahr daß wir kein Vater⸗ 

zvand haben. Die Lievc zur Menſchbeit kann uns keinen 

Kugenblick daran hindern. gute Deutſche zu ſein.— (Vollmar.) 

Ern höhniſches Lächeln um alle tonſervanven Mund⸗ 
minkel ů‚ 

Aber doch iſt bie Wahrbeit micht Aurzerhand aböntartſen, 
daß keine ſoziale oder Partüche Ueberzrugung die Vater⸗ 
lendsſiebe ausſchließh. 

Wer das Beſtehende ändern will, um behferes zu er ⸗ 

eingen, ſucht der Heirzat eu nützen. 
Baterlandslos iſt nar der Egcztszrus. 

Darf dieſe Eigenſchaft dem Arbener nachgeßsat werden, 
der ſich Entbehrungen mu's logt und Opfer hrmgt um den 
Nouchkonnnen ein ſchöneres Los zu erringen? ů 

Handelt er damit aicht als wahret Patriol? 

Vaterlondslas! ů 

Wie ſollte es der Arberter ſein? 

   

   

ů 
  

„) eſe bejonders jür unſere Tage erinmeungswerten Ge⸗ 

danken ſchrieb Ludwig Thoma 1908, ohne däs ße heute weriger 

    
      Er haftet an ber Stoll⸗ hängt mit allen Falern an der 

kleinen kinderfüllten Hütte. 
Seine Wünſche gehen nicht über den engen Raum hin⸗ 

aus, dem ſeine Arbeit gehört. 
Weil leine Religion der Glaube an eine Zukunft iſt, in 

der ſich die Menſchen nicht mehr wie Tiere zerfleilchen, heißt 
man ihn vaterlandolvs. 

Wie heimalliebend ſind doch die Großen dieſer Erde! 
Wie wurzeln Fe ſief in unſerem Boden! 
Irgend ein Balkanſtaat bedarf eines Fürſten. 
Das prinzengelennete Deutſchland lieſert ihm den Sou⸗ 

perän und vom erſten Tage an fühlt ſich der Glückliche voll 
und ganz verwachſen mit den Intereſſen des neuen Landes 
und nichts wird ihn abhalten, wider die alte Heimat Bünd⸗ 
niſſe zu ſchliehen. 

Aber er wird auch dort von „Vakerlandsliebe“ in höhen 
krecnen ii 

Freiheit und Brot. 
Man kann in Wünſchen ſich vergeſſen, 

Man wünſchet leicht zum Ueberfluß: 
Wir aber wüaſchen nicht vermeſſen. 
Wir wüuſchen, was man wünſchen muß: 

Denn ſoll der Menſch im Leibe leben, 
So brauchet er ſein käglich Brot. 

And ſoll er ſich zum Geiſl erheben. 
S50 iſt ihm ſeine Freiheit nol. 

Aüren üen 

  

L. Uhland. 

SSSDSSDSMDMD 
Wie ſind die deutſch geblieben, der Prinz⸗Gemahl von 

England, der König der Belgier und manche andere! 
Tief hinten in Rußlond liegen ein paar ſchwäbiſche 

Dörfer. ů 
Wenn einer dorthin kommt, kann er es ſo deutſch haben. 

wie daheim um Blaubeuren herum. Durch Jahrhunderte 
erhielten die armen Häuster Sitten und Gebräuche und 
Sprache der Heimat. 

Vielleicht errötet vor ihnen die ſtolze Prinzeſſin, die am 
erſten Tage die deutſche Haut abſtreifte. 

Ich will nicht den Finger an die Naſe leuven und fragen, 
was Vaterlandsliebe iſt. 

Früher eimnal, da hätte ich ſchnell die Anſwort gehabt. 
Fehrbellin und Leuthen und Sedan. 
Und noch ein paar Namen bazu. 
Aber heute will mir das nicht mehr kangen. 
Es wird mir deutſcher ums Herz, wenn ich einen ſchlichten 

Arbeiter ſehe, oder einen Bauern, dem die Hand am Pfluge 

hart geworden iſt, als wenn mir der ſchönſte General 
begegnet. 

Denn es iſt wirklich eine große Frage, wenn das Vater⸗ 

land gehört. — 

Die Braut des Großbauern. 
Ein Rorwegilcher Baueruſchers 

Es war einmel ein Großbauer, der einen ſchönen Bauernhof 

und viel ſilberne Taler in ſeiner Truhe und auch viel Geld im 
Zins ſtehen hatte. Aber eiwas jehlte zhm doch, denn er war Witwer. 
Eines Tages war die Tochter vom denachbarten Hof bei ihm auf 

  

    

c Kind war, dachte er, er brauche nur die Hand auszuſtrecken. 

donn werde ſie natürlich ſofort einwilligen. Er ſagte deshalb zu 
ihr, er denke daran, ſich wieder zu verheiraten. ö 

Jo. ja, es kommen einem ja allerlei Gedanken.“ ſagte das Müd⸗ 
chen. Sie ſtand neben ihm und lächelte: in ihrem Herzen aber 

dachte ſie, der alte Eſel hütte auch auf etwas Geſcheiteres verfallen 
können, als wieder heiraten zu wollen. 

„JIc, und ich habe gedacht, du ſollteſt meine Frau werden. ſagte 
der Großbauer. ‚ ö 

Ich? Nein, ich danke recht ſchn., erwiderte das Mädchen. 
Der Bauer war es nicht gewohnt, ein Nein zu hören. und fe 

weniger ihn das Mädchen haben wollte, deſto mehr wollte er ſie. 
Da er aber nichts bei ihr ausrichten konnte. ſchickte er zu Hrem 
Bater und ſagte zu dieſem, wenn er das Mädchen herumbringe, 
wolle er ihm das Seld, das er ihm geliehen habe. exlaſſen vnd ihm 

überdies das Grundſtück ſchenken, das an ſeine Wieſe ſtoge. 

O er werde ſeine Tochber ſchon herumbringen, meinte der 

Vatler. „Sir iſt noch ein Kind und weiß nicht. wal gut für ſie iſt. 
fagte er. Aber ſo ſehr er, auch auf die Tochter einrrdete. es half 
alles nichts, weder gute woch boſe Werte. Ich will ven Hofbaner 
nicht. und wenn er his über die Ohreu im feseillerem 
ſäße! ſagzte Re. Der Gcoßbauer wart en-Sag uns Ven ErSern; 
ſchlieklich aßer ging ihni dir Güld aits und er fogte zu dem Vater 
des Mödchens, wenn er ſein Verſprechen zu halten gedentkr. dann 
müſſe jeßt etwas in der Sache geſchehen, denn er wolle nicht länger 
warten. — — äw ů 

Der Wann fagte, er Weiſſe keinmn andever As ü 
Großberter die ganse Hochseit herrichte: Wer⸗ 

  

   
wie wenn ſie bei vzzer Axbeit deßlfauch ſein h. n e 
denn teme, ſolle, er ſich in aller Geſchwindigkeit mit ier krauen 
laffen, damit ſie keine Zeit hätte, es ſich zu üderkegen. ö 

Dieſes leuchtete dem Großbautr ein. und 
backen und örauen, daß es eine Erk hatte. 

Als die Hochzeitsgäßte verſammelt waren, riek der Sroßbauer 
einen von ſeiven Krechten herbet nad ſägte zu Uhm- er ſolle varch u 

  

  den Kachbarhof laufen Rio dem Wcuer Mgen. lek? ſolde er des 

freie Stunden 
Unterhaltungsbeilage der Danziger Volksſtimme E 

t. Dem Bauer gefiel das Mädchen ſehr gut. und da ſie armer 

* dürſte, ein ſehr erhebliches Kon üngent an hoffnungsvode 

         

        

       

  

    und die Hechzeitsgöſt/ va feien, ſode rt nach Ründchen Wicken. 

bo beß es bhen und 
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„Menn dit aber 
ir febellir Fauft v⸗ 
nicht ſagen. dean der 
hinier ihm brannte. 

Icch ſoll von 

jagte er utd hirtt cret 
Mhr kannte rr 

até neun er 

  

Eucf um Las 
àdem Maun 

E. deun er 

  

   

  

   

  

   

    

   

    

Drizr fit mit, 

üdie Wiele hliu⸗ 

„. üt ſoll das 
ſogte der 

  

    

   

  

    

     

     

Praul- ſune er. 
Aie der ktrecht. 

paur Leute zu Hilfr.“ 
de ſich vielleicht ſträuden. 

Als nun der Kuechl den Ausdruck in dem Geſicht feines Herrn 

ſah, wußte er, daß da kein Wöderſpruch geduldet wurde. Er lirf 

uind heute alle Krechte da maren, herbei: dit einen 

„Hausvaler. iett habe ich es grian.“ lugte der Krecht. Abex es 

Arbeit, das ſchlimmiie, was ich je hier auf 

tun müſſen.“ 

u jvllſt es auch nicht unſrnit getan haben, ſaugte der 

.Sohßick jetzt dit Weibsleutt hinauf, damit ſie ſüs 

     
Kyine W Len und weder Krauz 

noch Krone wegl 

Der Knecht eilte in die Ah⸗ 
        

   
     

  

   
    
       

    

  

   
     

       

     

   

   

  

   
   

   

  

    

   
              

   
   

   

    

   
    

      

    

    

   

    

    
    
    

    

    

        

   

ihr Mügde, ihr 
ut ſchmücken. 

chaft einen ganz be⸗ 

   
   Der Herr will. ſch 
jorderen Spaß mach⸗ 
   

was da war. und dann ging der 
ſei ſie fertig und mit Kranz und Kro⸗ 
DDas iſt reche, jetzt führt ſie herei 
will ſie ſelbſt an der Tür in Empf 

Es polterte gewaliig die Treppe berunter: dieſe Braut 8ang 

waßhrhaftig nicht in ſeidenn SAußen. A ie. Tor nach det 
gruße Diele aufging und der Gri rer herau 
die Leute ein Lachen und Kichern nicht unterdr 
bauer aber war ſo verguügt mit der Vraut, daß er von 

keine andere mehr geworben huben ſoll. — 
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Intereſſantes vom Heiraten 
Aus den letzten zufammenfaſſends Weentlichungen des 

Prenßiſchen Statiſtiſchen Landesamie äber die Zoßlen der Chs 
ſchließungen vom Jahre 1917 ergibt ſich, duß das jünglte Eh 
paar, das damals zum Altär getreten iſt, zuſommen erſt 

Lenze zählte, und zwar der Cgemann 19, die Gattin 15 Jahr 
Im gleichen Vlter ſind noch Heur Mädchen eine Ehe eingeganget 

Der älteſte dieſer jungen Ehemänner zöhlte 26 Jahre. Mii1 

  

  

  

Lenzen traten darn ſchon 205 Mädchen unter die Scaabe. 

unter dieſen ſcheint ſich ſogar aus der Berbeens 

über 80 Seieh alter 15 GU) Suui Weif Ecb 
zu haben. Ueberhaupt iſt die Ehe zwiſchen reisez 
ind bemooſten alben WgenWeſhieht, Des Derin voeſtchg 

zum jungen männlichen Geſchle as hierm vor 

aun ſeint, Jedenfalls haben ſich nach den vorliegenden Zah; 
len erſt im 28. Lebensjahr zwei Jünglinge dazu eniſchloſſe 

Frauen zu wöhlen, die bereits zwei Menſchenaiter ices de 
dar der Welt entfaitet hakten. Im allgemeinen iſt das „Glei⸗ 
ugleich geſelltſich gern⸗ auch in dieſem Punkteein bemshirbes Wat 

bis in die höchſten Jahre. S0 neunt die Staliſtik 378 Eheps 
die ſich noch jenſeits ihres 60. Lebensjaßhres zufammenfant 
Schließlich ſtellten die Witwer, was nicht ohne Interefße ſe 

  

  

   

tigamen. In dem genannten Jahre traten 22117 
Traualtar. Ste übertrafen damit ſehr erheblich d 
verheiratenden Witwen, deren, Zahl ſich auf 
Unter dieſen hetratete eine 17jàhrige 
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Wweiten M Witwe zum 

  

Diebeshumbr. Einen eigenartigen Brief hat ein Stetede⸗ 
nehmer, der unter Mitnahme von 180000 Franden Paris 

d. ön A Weesen gerichtet. Der 55 e K.      Der, 
  

    
  bunien hin ein tülles 

cher zu der plöhlichen Abreiſe,piess 
·über entſchüldigt. „Ich b 2 ů 

beleidigt, ſcheelbt er.Sie ſag ů 
Ich will mir die. ewigen Beleſdinuns 
laiſen und deshalb behre ich nach dem LS 

legt ſeinen Naſſen dlagt, S 
‚ ach Wunſchn e 
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elgedeſſen an das Reichsfinonzminiſterium in Berlin gewandt. 
da iſt ihnen der Beſcheid geworden, daß ker Steuerdezernent 
Dellwig aulgekordert worden ilt, mit Deutſchlaud einen 
merverbtrag zu ſchließen. Dieſer Aufforderung 

er noch nicht nachgekommen und darum werden 
weſter doppelt zur Steuer herangrzogen. Medner verlangle 

»n Auskur 
rat Dr. Hellwig 

pertrages den Be 
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Abg. Ziehm (Dinatl.) tes 

zion nicht für die Cſtenlegung ſei. 
landwirtſchaftlichen Vertret 

Muüch einer fängeven 
Rahn äber den Untrag der 
chnationalen verließen den 

en ftimmken 85. dagegen 5 Abgeor 
brichlußunfühig. 

Mizepräſident Rahn voriagte die Vrriammuung und riei zur 

größten Verblüfſung der Trutſchnakienalen für 5 Mimiten fpäter 

eine neue Sitzung ein. 

Gleich nach Eröfkming der neuen Sitzung ſlellte Abe 

lowski (Dem.) einen Vertagungs 

ngsdebatte lieh Viz 
aldemokraten abttimmit        

    

   

  

     

    
   

  

gautr D 

zwoffelhaft war, wurde durch Hammeli 

gegen 36 Stimmen wurde die 
Umeß5 Uhr war die Satzung 3z 

nachmittags 2 Uhr. 

  

  

— Danziger Nachrichten. — 

Handelskammer und Danzig⸗polnniſche 
Konvention. 

In der 20. Vollſitzung der Handelskammer, die am Don⸗ 

nerstag ſtattfand, führte der Syndikus der Handelskammer. 

Dr. Heinemann, über die Dunzig⸗poiniſche Konvenion 

ungefähr folgendes aus: 

Danzig ſteht vor dem ſchwierigſten Abſchnitt der ſoge⸗ 

nannten Uebergangszeit. Waren die wirtſchaftüchen Ver⸗ 

hältniſſe ſeit der ſtaatlichen Abtrennung Danzigs vom 

Deutſchen Reiche für die Entwickelung von Induftrie und 

Handel in ſtarkem Maße behindernd, ſo wird die numnehr 

einſetzende Umſtellung des Danziger Wirtſchaf'slebens nicht 

ohne manche Erſchütierung abgehen, und es wird erforder⸗ 

lich ſein, dieſe Umſtellung nur allmählich und mit äußerſter 

Vorſicht vorzunehmen. Was die Zollgeletgebung 

anbetrifft, jo iſt es bekannt, daß Danzig der polniſchen Zol⸗ 

geſetzgebung und dem polniſchen Zolltarif nach Artikel 13 der 

Konvention untermorfen iſt. Das von Danzig verlangte 

Mitbeſtimmungerecht iſt in der Konvention nicht vorgeſehen. 

Artikel 17 beſagt lediglich. daß innerhaib der Friſt eines 

Monats vor Inkrafttreten des Vertrages Verhandlungen 

zwißhen Polen und der Freien Siadt Kattfinden werden. 

die zum Zieie huben, die Maßnohmen zu prüfen, die zu 

treffen ſind, um die polmiche Jollgeietzgebung und den pol⸗ 

niſchen Zolliarif auf die Freie Stadt unzumenden. Polen 

hat einen ſogencanten vorläufigen Zolltorif in Kraft geſeßt 

und anerkannt, daß dieſer Zolltarif, der dem ruſſiſchen Tarif 

nachgebildet iſt. den gegenwärtig wirtſchaftlichen Verhält⸗ 

niſſen nicht entſpricht und nicht den Anforderungen genügt:, 

die an einen modernen Zollta geftellt merden müſſen. 

Mach der Au ag Danziger 2 1r me⸗ß vor der 

Erſtreckung der pohhniſchen Zollgeſetzgebung ar— Danzig der 

Tarif gründlichſt reſormiert werden und müßen iuür die Be⸗ 

züge von Rohfloffen und Halbfabritaten für die Danziger 
Inbuſtrie beßondere Erleichterungen zugeſtanten werder. Es 

ilt zu hbofſen, daß in dieſer Hinſicht eꝛ erſtändgung zu⸗ 

ſtande kommt, denn hier handelt es ſich nat un⸗ politiſche 

Frugen, fondern lediglich um eine Frage mi Hhaftlicher 

Zweckmäßtigkeit und der Zufammenarbeit in vinen gemein⸗ 

  

      

   

  

   
         

  

  

  

ſamen Wirtſchafksgebiet. In dieſer Frage ergeben ſich für 

beide Staaten gemeinſame Intereſſen. Vodkommen irrig 

    

  

  

—
—
 

üiſt die Anſchcuung, die in der Verſammiung emer dleſigen 
kaufmänniſchen Vereinigung vor kurzem vertreten wurde, 
daß gleichzeitig mit der polntiſchen Zollgeletzgebung ſich auf 
den Freiſtagt auch die polniſchen Gin⸗ unb Uus⸗ 
fuhrbeſtimmungen erſtrecken, Jollgeſetzgebung einer⸗ 
ſeits und Ein⸗ iud Ausfuhrverordnungen undererſeils ſind 
rechllich zwei verſchie Gebiete. Weder Polen noch der 
Freiſtaat werden im gegenwärtigen Augenblicke vollſtändig 
uhne Ein⸗ und Antefubrbeſtimmungen auskommen körmen. 
Grundlätzlich muß die Hundelskammer auf dem Standpimkt 
der Freiheit des Handels ſtehen. Danzigs geograyhlſche 
Vage ols Ein⸗- und Ausfuhrhaſen des polniſchen Hinterlandes, 

rennpienkt des öſtlichen Verkehrs, iſt auf eine möglichſt 
L Eutwickelung des Handels angewleſen. Das iſt jedoch 

  

         

  

   

kin Jiel, das ſich ulcht ohne weitcres mit einem Schlage ver⸗ 

wirllichen lüfll. und verſchlt iſt es. bel der Behandlung dieſer 
Fragr mit Schlagworten und allgemelnen Redensarlen zu 

des operieren. Es muß jedoch ein allmählicher Abbau 

i — 8 Eü 

  

Verkrauensleute der S. D. D. 
Am Dlenstag, den 23. Nov., abends 61½ Uhr, in der Hlljs⸗ 

ſchule, Heilige Geiſtgaſſe 111 

Große Vertrauensmönnerſitzung. 
Thema: Dle Frage der Beteillgung an der Regierung. 

Pa disle wichtige Angelegenheit in ausgiebigſter Weiſe erör⸗ 
tert werden muß, iſt das Erſcheinen aller Vertrauensleute 
unhedingt erforderlich. 

— 
§. P. D. Vertrauensleute von Ohra! 

Dienstag, den 23. November, abends 62 Uhr findet in der 
Oſtbahn 
fat eine Vertrauensmänner⸗Sitzung 
tatt. 
Tagesordnung wird dart dekannt gegeben. Vollzähliges 

und pünktliches Erſcheinen iſt erforderlich. 

——'——''—᷑—¼¼‚4ĩ——ʒ 

       deutſch⸗Danziger Wirtſchaftsabkommens erſtrebt werden, und 

zmar kann daran gedacht werden, daß dieſer Abbau nach 

Ablauf der Dreimonatefriſt nach Warengruppen und Ge⸗ 

ſchäftszweigen, je nach der Lage der wirtſchaftlichen Ver⸗ 

    

hältniſſe, vorgenommen wird. Derienige, der weiß, welche 

unge en Werte aus dem Deutſchen Reiche nach Danzig 

bezogen worden ſind, wird es für ausgeſchloſſen helten, 

gleichzeitig mit der Erhebung der polniſchen Zölle auch das 

deutſch⸗Danziger Wirtſchaftsabtommen aufzugeben und Dan⸗ 

zig hinſichtlich des deutſchen Ein⸗ und Ausfuhrſyſtems, wie 

das übrige nichtdeutſche Ausland zu ſtellen. Die Handels⸗ 

kammer hat aus Induſtrie⸗ und Handelskreiſen Gutachten 

eingefordert hinſichilich dieſer Frage. Metallinduſtrie, Holz⸗ 

induſtrie, Baugewerbe, Düngemittelinduſtrie, Schokoladen⸗ 

induſtrie, Brauinduſtrie, Margarineinduſtrie, Zigarren⸗ 

Rauch-, Kau⸗ und Schnupitabakinduſtrie haben ſich dahin⸗ 

gebend geäußert, daß ſie an der Belieferung aus dem Deut⸗ 

ſchen Reiche zu den Bedingungen des deutſch⸗Danziger Wiri; 

ſchaftsabkommens ſeſthalten müſſen. Die Zuckerinduſtrie be⸗ 

kundet, daß das deutſch⸗Danziger Wirtſchaktsabkommen für 

ſie nur noch einen ſehr bedingten Wert habe. Auch in der 

chemiſchen Induſtrie iſt zum Teil Stimmung dafür vorhan⸗ 

den, vom Deutſchen Reich zu Auslandspreiſen zu beziehen 

unter der Vorausſehung, daß dann jede Erſchwerung der 

Ausjuhr nach dem nichtdeutſchen Auslande fortfällt. Für 

die Spiritoſen⸗ und Zigaretteninduſtrie ſind beſondere Re⸗ 

gelungen eingetreten. 

Der Handel mit Rohſtoffen und Halbfabrikaten, wie der 

Kohlen⸗ und Roheiſenhandel, der Handel mit Alleiſen, 

Metallen und Lumpen, der Handel mit Roh⸗ und Garleder, 

ſowie die techniſchen Handelsvertreter haben ſich durchweg 

auf den Standpunkt geſtellt, daß das Fortbeſtehen des 

deutſch⸗Danziger Wirtſchaftsabkommens für die Erhaltung 

des Danziger Wittſchaftslebens nötig iſt. Was den Handel 

mit Lebensmitteln unnd Fertigfabrikaten anbetrittt, jo wün⸗ 
Sämereien, der 

Heringsbäandel, der Drogenkleinbandel, der Eiſenwaren⸗ 

ſowie der Luxuswarenhandel, der Schuhwarenhaudel, der 

Kolonialwaren⸗Kleinhandel, der Papier⸗ und Buchhandel, 

daß an dem deutſch⸗Danziger Wirtſchaftsabkommen vor⸗ 

läufig noch feſtgehalten wird, lediglich der Weinhandel iſt 

bereit, auf das deutſch⸗Danziger Wirtſchaft⸗abkommen zu 

verzichten, wenn freier Berkehr mit dem Auslande gegeben 

iſt. Die Gutachten der Fachkommiſſionen und wirtſchaft · 

lichen Vereine in dieſer Frage dürfen nicht überwertet wer⸗ 

den, denn es dürfte bei den meiſten Gutachten die eintretende 

Zollerhebung nicht in Nückſicht gezonen worden ſein Die 

Beurteilung dieſer Frage kann mon nicht abhängig machen 

von den gegenwärtigen ſchwankenden Valutaverhöältniſſen. 

Jedoch wird die Erhebung des Zolles bei dem Bezuge von 

   

  

   

ſchen der Handel mit Hülſenfrüchten und 

Waren aus dem Deutſchen Reiche bereits eine gewiſſe Tren⸗ 

nung bringen, und es werden manche Geſchäftszweige be⸗ 

reits dadurch auf den Bezug von Waren aus der Repudlik 

Polen und aus dem nichtdeutſchen Auslande hingewieſen. 

Alle dieſe komplizierten wirtſchaftlichen Fragen können 

nur in fachlicher Behandlung und ſachgemäßer Prüfung mit 

dem Bewußtſein der ſchweren Verontwortung Lrörtert wer⸗ 

den und wäre es wünſchenswert, daß., ſämtliche wirkſchaft⸗ 

lichen Kreiſe die Handelskammer in ihrer Tätsgteit unter⸗ 

ſtützten. ů KDDNN* — 

Endlich Verhandlung im Jall Dr. Pegrer-. 

Die Gerichtsverbandlung gegen den im März dieſes Jah⸗ 

res bei Neuftadt verhafteten Yr. Richard Waßßssr aus Dan. 

zig findet in Thorn ar⸗ Moöntog. den 

9 Uhr vormittag⸗ ſtatt. Es wird mit 

nommen, daß Naasners Freiſprechung er—⸗ —— 

Faſt dreiwiertel Jahr bat es gedauert, Dis f die 

polniſchen Behörden mum endlich zu einer Berhandlung über 

dieße willkürliche Verbaftung bequemen. Der Fall Dr. Wag⸗ 

ner, deſſen Angehörige in banger Ungewißbeit gelaſſen wur⸗ 

den, die Polen feldſt den ehgliſchen Oberdommiſſar in ge⸗ 

wiſlenloſeſter Weiſe deüslierten⸗ wird eine Kulturſchunde der 

polniſchen Rachepolltit für ewoige Zeiken darſtellen. ů 

   

    

    

  
  

üblichen Gebiet entnommen. Jur Abwechſehmng 
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id Vonntag, den 28. Muvemder: ‚ . * 

Ein Balletf⸗Gaſtſpiel vom Deutſchen Opernhaus Char⸗ 
lottenburg findet am Freitag. den 23. Norember. im 

    Schützenhaus ſtatt. Die Primabafterne Mary Iimmer⸗ 

mann, der 1. Solotänzer Hanne Gerurd umd 4 Kinder der 

Charlottendurger Ballettſchule werden ein für Panzia voll⸗ 

kommen neues Programm. bringen. Unterſtüßt wird das 

Ballett durch einen Teil des Siiberitz⸗Orcheſters Anter Let⸗ 

tung eincs Kapellmeiſters. Anſchtießend an dos Vallett⸗ 

gaſtſpiel findet die erſte diesjährige Reunion im Schützenhauis 

ſtatt. Gleichzeitig ſchließt ſich ein Gaſtplel des modernen Tänzer⸗ 

paares Heru und Laado vom Schwäarzen Kater, Verlin an 
welches die modernſten Tänze vorführen wird, wie Lwüy Step. 

Valſe Eſtaſy, Fantdungo und Glinglon. (Siehe Inſerat). 

Polizeibericht vom 20. November 1920. Verha ftet: 

9 Perſonen, darunter 1 wegen Diebſtabls, 1 wegen Unter⸗ 

ſchragung. 1 wetzen Körperverletzung, 6 in Pottzeihaſt. — 

Gefunden: 1 graubr. Kinderpelskragen, 1 Kerton mit 

einer Tiſchdecke und Taſchentüchern, 1 vote Kinderkorallen⸗ 

halskette, 1 gold. Broſche mit blauem Stein, abzuholen aus 

dem Fundbureau des Pollzeipräſidiums;: 1 Partie Damen⸗ 

wäſche, gez. P. Z., abzuhvlen von Herrn Albert Oingenberg. 

Bürgerwieſen 8; 1 gold. Trauring, gez. A. W. und Datum, 

abzubolen von Frau Martha Bloeß, Hopfengaſſe Nr. 74; 

1 Peitſche, abzuholen von Herrn Lehrer Kammer, Elſen⸗ 

ſtraße 14; 1 großer welß und braun gejlsckter Hund, abzu⸗ 

holen von Herrn Michgel Besmann, Bröſener Weg 18, 

Baracke 16 b. * 

S. P. D. Parteinachrichten. —* 
Verein Urbeiterjugend Ohra. Sonatag, den 21. 

November 1920, nachmittogs 4 Uhr, im Heim tevgl. Schuve/ 

Gedicht, und Theaterprobe. Mitslieber, die noch am Feſt 

mitwirken wollen, ſind dazu freundlichſt eingeladen. 

  

  

  

  

Ohra. D'ie Gemeindevertreterſitzung, die 

zum 18. November ſeſtgeletzt war, iſt auf Amtrag elnviger 

Gemeindeverordneten aufgehoben. Sie findet am Ws⸗ 

den 22. November, nachmitiags 5 Uhr, im Rathaufe zu Oüs 

mit der bereits bekannigegebenen Tagesordnung ſtatt. 

Waſſerſtandsnachriccten am 20. November 1820. 

geſtern beuie eltern beute 

  

  
  

      
     

  

Dwiſchoft... 0,9)½2 — — [Kurzebrach — — 24 

Wurſen — PI20 — Moniase Sids 0„8 — 
Schönaemn 6.66 ⸗,%% 83 

4½ .74 
—5 Einigge 

Thorn Schiewenhorſt 

Fordon Wolfadorf 
ECuum Anwachs 

    

   
Graundenz . 

Neues Operetten⸗Thestenk 
Das Hollondweibchen“, Operelte von Slein vad 

Wenn dieſe Operette aus Berlin importtert wurde, u 

ſie als Schlager den Spietplan des Metropol-Theats 
beherrſcht hat, ſo bedeutet dieſe Tatſache an und 

ſich beine Empfehlung. Bei den Berltner Operettenſchlage 

der letzten Jahrzehnte hat man, von wenigen 

abgeſehen, auf einen ernſten Maßſtad verzichten 

geſtern unter oben angeführtem Titel gezeigre werette 

jedoch beſſer, als ihr Name vermuten läßt. ů 

Der Stoff zur Handlung iſt von den. Verfaſſern d 

   
    

  

    

   
   

      

    

   
   

   

   
   

   

   

    

       
    

    

    

    

diesmal die Rollen der Liebenden zunächſt vertauſchn 

der Kavalier. der kommt, ſieht⸗ und ſich von vörnberen 
n Hwes 

üm d    

notürlicherweiſe cuch gern und frendis gewührtn 
volle Szenen und unterhaltſames Beiwerk⸗biet 

dieſes Spiels von der 

  

    

  

Die teilwerfe 

Kätman verfa 
eriden Akte, der etwär d. 
könnten Streichungen mür dienlich ſein, um s meh 

Auffährung gut 3 Stumden in Antoruch nahm⸗ 
die löngeren Pauten cbenfauis nicht ſchemdios ſird⸗ 

und Muſit ließ die bekannte ＋ 

   

         
    

  

    

  

     
    

  

        

  



  

   
ü ttheater. SiDigeler Dauitzig. er etgcater. Oirehtlon: Xnbolf Shaper. VolMsvorxtellung. ̃ 

ĩ̃ EE 
Sonnabenb, d. 20. November 1920, abends 7 Uhr vYHArin Magtlalene Dauerkarten E 2. * Travetspiol 4 Aklen von Priecrich Hebbet. 

ů 
2 

Zum erſten Maie. 
Adonne· aen E. é Fräulem, Rumpelftilzchen usren wesner b. — „ 

  

    FA üEA hl 
Inhaber: Alexander Cꝛech 

Danzig 
Wein-Grosshandlung 

             

  

    Erisichterte Sadinngsdesingnngen 1 

2 
2 
E 
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ů U 

Luſtſpiel in 3 Auten van Nudolf Preober. 

; Erſaßteile : Nadeln Oel: Gam: 

1 

2 
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Szen. Leltung: Helnz Brrde, Inſpehtion: Emil Merner.] 

     

         
      

      

      

           
      
    

    

  

    
   

   
  
     

  

       

   

  

   

    

   

  

   
      
   

  

    
    

   
           

  
           

  

    

  

     

    

      

      

   

  

        

  

    
          

      

            
    

    

  

       
    

   

          
    

  

      
             

  

    

  

   

   
  

    

   

            

   

    

    
     
      

    

   

  
   

  

         

          

        

   

    

  

Ende 93½, Uhr. 
E 2 Senrencet ia3s GuUnce täss IDDM Reparaturen Lie 

Sountas. Me 21. Nerember 190 abends 7½ bD. 
15 n K Wel tub „ é 2 

Sunerarten baten keine GültigReit. Vié ioten 
71 hrkes neue Weins Ubefli“ Singer Co Dan iq: 

Auscn Gine Mübacnölchtung veu Haas Heinzſ 
I se 11%½2 Forn er 451 %2 

a 92 

Ecerr. Mufin von. Cugen d'Albert. ů — f We 2 Nabmaſchigen Aci. Gel. Langgahhe 28 v 

Woniad beu a2. Aovembrr 1920., nüenbs 7 Uht. V Demziger Hal Auckes Alte Weinstuben [üASätttette 

Dauhcthurten A 1. Hie Zauberflöte. Dper in ſr, Hirwk ton A 2 V 
üů f v 

en Seeeees,-—Ir e,ff if M Mni Eu, 
lenal 24. 60, obende 7 Irbr.f, ü ‚ů 2 
nerte f. Frdvietn Konipelhüisen SMen Rasmunsen 

— — Damlu. Pirchiesached. Frohes 

„.MEeeeeeeleeelr, ‚Honni SBarden 
— —.— Wj̃ v E 

Peter Pfeikfer 
undern 2½; A½nt Paulini 

3½ Rey French 3 —— irMissha, SiS werhausi 
. ö 

DiEtöG Ps Titti Betté Dume tymmp ft 
‚ ů 

SrEt m Rapsmantt K. „AI R. TRaaturs er eiLe/ e es 
— ˖ ů Kurrus (Ixstsplei est, Daastes · 4 

Lerline Rahten und Alfonsd Duo ü ee ee eee FN 
Töglich 4 Uhr „Tanztee!t Eii 

—6 

uBuch, das Freude 

8 0 5 Akes ves L.ee Staun ů Ke, O116 „— bfere Kürstierhche TaaxVortährvur durch das Melster-Tunzpuer Aebenvpi 

err und Rela Jenbac Oatctdat Muener Eprrentker Jenn und Carena voe G. Shrrd. BiutE 

A*n EMMeed Nalmsa. 
Tee latime Masta tt Moxa Etxeno Kondltorel. ů Preis 5,30 Mort 

Rore²e SIIK. cCen2l. November 5 8 — — 8 — — 
Buchhandlu 

Das Hoftandweibchen. ů 2 ů ———————— ——. ** 900 0 

ü 

Volkswacht 

Seekruf fAägäch vos 20— LchE Im ů 

Am Spendhaus b u. 

* Deusa Conseee Uümggacse EE”mv. 

Paradlesgaſſe 32. 

2— (e w Warena 

— — — 

Uerrenanahge, 
Sattu unũ Sporitorm. 850.. SsO- 475„ 7260. 

in gen Vörterre-Riunten: 

E. — E 500.— 
0d. Merranulsie 

Vehn-Kunst-Eühne.-Libelle 
an undg hne Cusie 

— — 

550.—, 550.—, 850.— 

——** — 

Rogtan 560.— 
Arbeltabosen von 65.— An 
eleh. gestr. Hosen 150.-, 135. 
Cutwah und Weste 

zu verkaufen. 27ʃ4 
Cꝛemhnshů, Schichaug.25 II 
—— 

Bernstein 
regalfrei, kauft 

F. Schmidt, 
Langebrüce an der 

Kraniorfähre 1535 

Blus en am Crédeé de Chine in vielen Farben, 1 45*0 L ebegante Formen mit reicher Stickerei Mk. 
ů 

Bl 
vOαùHI. Crepe de Chine, aparte Ferben, 19 5 

derla — — Hoorl * 
Usen hocheleg. Formen in verschied. Anführung Mk. 

Dræaa h t Artes gach einem sweri- 
K 

ů ö 

Krbainel- Sessetküesebman E eid n einwolt. blanem Cheviot, müt farbig. 39 Beseb, Offen und Oerchlossen zu tragen Ak. 0 E — „ — eid au Leinwoll. Plauem Cheviot mit reicher 490 Temboumtclerei und Plissee-Rok. Mk. 2 ‚ E u eid am elenenf. rimwoll. Kammgarn-Cheviot 5 mit Tuchschluppen mad Plisvee- Rok» Nlk. 

ü 
* 
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Ein Watzer von Strauß! EAeEe M ( Atle. ů 
Allea für-s Käind! 

Lugzel in 3 Akies, 27 

   

      
  

   


